
Cchulter, die weılıter hinten Stehenden legen eorg chneiderwin
den VOTLT ihnen tehenden die Hand auf, un!
nach dem Firmakt sagt jeder, der will, für „Firmung un: Jugendarbeıt“
den Firmling eın der irgendwelche Eın prax1ısorıentlierter Ansatz
persönlichen ortie und Wünsche, wobel das ZU. Firmkatechese
drahtlose Mikrophon herumgereicht wird In

Die Klärung der Altersfrage UN der dıdakti-der Kirche herrscht gespannte aufimerksame
Stille, un kann schon se1n, daß einem sche nsatz, dıe ım folgenden dargestellt
Firmling dabei die Iränen ın die ugen kom- werden, sollen einer Intenswwierung des
INeNn Wenn n1ıemand mehr eLIwas sagt‚ 1öst Prozesses der Firmvorbereitung führen. red
sich die ruppe auf, und der nächste wird
aufgerufen. Voraussetzung für diese Art Firmkurs ist e1inNn
Das 1st Treilich 11ULLr möglich, WenNnn die Firm- größtmögliches Maß Entscheidungsfrei-
linge die entsprechende Reiftfe haben, wIl1ssen, heit bel den Teilnehmerinnen und 'Teilneh-

T1Nerngeht, un! die richtigen otlve {UÜr
die ırmung haben Das i1st E bekanntlich Die nachfolgenden edanken un: Erkennt-
Nn1ıC allgemeın der 'all Für viele uch be1l nısSsSe geben den mMmomentanen Stand des Ver-

suchesuns War Irüher und teilweise gew1ß 1 - wieder, W1e€e insbesondere ert
INEeET noch 1st Ja die Fırmung die Abschieds- Bürschgens (Jugendbeauftragter für das De-

kanat Wassenberg) und ich tÜür die kKegıonfeijer VO  5 der Kirche. Durch die längere Dau-
der Vorbereitung ber Lindet diese Auslese Heinsberg 1mM 1STUum achen elinen

schon vVOT der Sakramentenspendung STAa Weg der Fırmpastoral beschreiten wollen
DZW. schon beschritten haben), der nachDie Vorbereitung erfolgt ın Gruppen, die Je-

weils VO  5 wel Firmhelfern, nach Möglich- uUunNnseTer Ansicht und UuUNseTrenNn bisherigen Bn
Tahrungen be1i en Beteiligten eliner Ineit 1Ne Frau un! eın Mann, geleite WEeTI -

den Die Gruppen treffen sich wöchentlich; tens1ivlerung und größerer Eitfektivität
e1n- bis zweimal 1 Jahr fahren S1€e einem beim Prozeß der Firmvorbereitung führt I )1-

daktisch gesehen handelt sich e1irmwochenende LOrt, un immer werden S1e
einen offenen satz, der sich den O=uch eingeladen, den Gemeindetagen der den der Jugendarbeit orlentiert, W1e S1Ee uchBasısgemeinden teilzunehmen. Dadurch hat 1n die eUeTE Schulpädagogik kKıngang g..eın Drittel der ırmlinge des e- funden haben Die Firmbewerberin un der

ME  > Jahres Anschluß 1ne Basisgemeinde Firmbewerber mıiıt ihren/seinen Fragen un!gefunden. Hinführung Z eıgenen Glau- Problemen sSind Subjekt unNnseTIer Katechese.bensentscheidung und ingliederung 1ın die
Gemeinde ollten Ja immer Hand 1n Hand

DiIie Darstellung des gesamten Modells WUr-
de den Rahmen dieser Ausführungen D.  —gehen. Leider 1st dieses Bewußtsein durch pCcnN Deshalb WwIrd 1n einem dritten Punkt

die Kindertaufe verlorengegangen. Man 1U  — kurz erläutert, W1e WI1r UNSs kirchliche
weiß ZWAaTL, daß Taufe Auinahme 1n die KI1r- Jugendarbeit als Rahmenangebot und OTt-
che 1ST, ber das bleibt auft dem Papıer. Man führung der Firmkatechese vorstellen.
hat keine Glaubensentscheidung getrofifen
un! 1st keiner (Gemeinde beigetreten. IDıe Altersfrage
Und da die Fırmung bel vlielen Ja uch nıcht In eliner Welt, 1ın der das volkskirchliche Be-
diese Glaubensentscheidung 1st kann sS1e wußtsein insbesondere be]l Jugendlichen und
uch gar N1IC se1ln, wWwenn S1e Kindern g_ Jungen Erwachsenen rapıde geschwunden
spendet wIird 1st bel vielen 1ın UNserer ist, daß ın iıhrem Leben de Tfacto keine Re-
Pfarrgemeinde der elr elıner Basısge- levanz mehr hat, oMM dem Firmsakra-
meinde die logische Konsequenz Adus Taufe ment 1ıne ganz NEeUE Bedeutung Lag noch
un: Fiırmung. VOL wenigen Jahrzehnten der Schwerpunkt

bel der Betrachtung des Firmsakramentes
aut selner Bedeutung als Abschluß der War=
fe, ist spätestens se1t der 700er Jahre
1ne Akzentverschiebung ın Richtung aut
„selbständige Entscheidung für den Glau-

DD



ben  66 und „Erwachsenwerden als Christ‘ vorzubereiten, kommen der Erkenntnis,
festzustellen. „Der Getaufte soll dahin g_. dalß dıe Altersgruppe zwıischen 162 un:!
führt werden, daß die Fırmung als (5e- Jahren 1n bezug auft religiöse Fragestellun-
schenk Gottes erkennen lernt un! Aaus e1ge- gen siıch als wesentlich desinteressierter un!
nNer Entscheidung darum Dittet. < So steht unmotivierter erwelst als ältere Jahrgänge
schon 1m fast 2() Jahre alten ynodenbe- Jugendlicher. Eıne Einsicht übrigens, die
schluß Bedenklich MuUuie allerdings die In- vielen Religionslehrerinnen un Religions-
konsequenz . miıt der 1ın emselben Papıer ehrern N1ıC 18915  e SsSe1ıNn dürfte, denn bel1l die-
anschließend das Lebensjahr als das S@eI] SInd analog die Klassen b1is schon
ideale ırmalter hervorgehoben WIrd, „e1in längst als problematisch bekannt.
Alter, 1n dem grundlegende Lebensentschei- Das vermeıntliche Diszıplinargument, Je
dungen nicht getroIfen werden können “* Jünger die Teilnehmer, desto leichter kann
Diese mangelnde Stringenz scheint den Ver- INa  S mi1ıt ihnen arbeiten, hat längst selne
fassern des Synodenpapiers selbst bereits pädagogische Gültigkeit verloren. Die Grün-
aufgefallen se1n, SONST hätten S1e 1n ihrer de dafür SINd vielfältig, daß S1Ee hier nicht
Altersbegründung nicht vorsichtig argu- erschöpfend benannt werden können. Unbe-
mentıiert, daß Aun diesem Alter das Kınd STrıtten ist allerdings, daß ın elNer veränder-
bereits manches VO.  ; der Bedeutung der HG ten un sich ständig wandelnden Welt die
MUunNg erkennen“ könne un! „die ersten S1iıtuation der Kinder un! Jugendlichen g_.
Schritte selbständigen auben:  C6 gehe 159 prä ist durch beschleunigten ückgang der
tent. impliziert ıne solche Entscheidung 1Im= elterlichen Erziehungseinflüsse, durch den
INer noch die alte pastorale Position, mMOg-
lLichst viele Taufen vollenden wollen?.

steigenden heimlichen Erzıiehungseinfluß
der Informations- un!: Massenmedien und

„Fragwürdig erscheint N1ıC iwa das Alter UrcCc den Verlust der Okalen und pfarrli-als solches, sondern die anınfier verborgene hen Anbindung aufgrund der Auslage-Strategie, die Jungen Menschen schnell noch, rung der Schulen, weilche zudem immer
kurz bevor S1e schwierig werden un! tTür die mehr e1t der Jungen Menschen ın Anspruchirche nicht mehr en Sind, mi1t dem nehmen.
Firmsakrament versorgen. ” Religion Wal irüher 1Ne soz1lale Gegeben-Diese Vorgehensweise läuft nicht DG UNSsSe- he1it eute ist S1€e 1M Leben Junger Menschen
Ler pastoralen Grundentscheidung zZUuWI1der, vielmehr e1ın (vielleicht 1Ur vor-bewußtes)die Dieter Eimels unter die Überschrift Bedürtinis. Vor diesem Hintergrund leuchtet
„Mündige Übernahme der christlichen Be- e1n, daß äaltere Jugendliche, die sich mi1t e1-
rufung und Sendung“ faßt®, S1e hat sich uch
1n unserer katechetischen Praxıs qls falsch

NEeInNn höheren Maß Freiwilligkeit die
Firmspendung bewerben, weniıger Diszıplin-erwlesen und nımmt darüber hinaus der Kan= probleme ın der Vorbereitungsgruppe al-

che entscheidende zukunifitsweisende han-
cen.

ten lassen als 12/13Jährige, bel denen zudem
vorausgesetzt werden muß, dalß ihre Teilnah-

Immer mehr Katechetinnen un Katecheten, normalerwelse auf elterliche Anordnungmiıt denen WITr 1ın der Praxisbegleitung ab- geschieht. Bedenkt INa  s außerdem, daß I2schließende Reflexionen nach der Fırmung
durchführen konnten und die die Gelegen- 13Jährige heute überwiegend Begınn der

uDerta stehen, wird deutlich, daß S1e
heit hatten, 1ın verschıedenen Jahren Fiırm- vorwiegend andere Fragen un:! Probleme
werber unterschiedlicher Altersgruppen en als religiöse. ers sS1e die 1a
' Schwerpunkte eutiger Sakramentenpastoral. t1ıon bel den 15/16Jährigen AaUSs S1e en das

Heftreihe  30 ynodenbeschlüsse Nr. Y Bonn 197/4, nde ihrer Regelschulzeit VOL ugen un
O  Panul Schladoth, Firmprax1s 1n eiıner Ge- SiNnd deshalb ın vielfältigen Entsche1idungs-

STta. 1n Lebendige Katechese, DL 1990, sıtuationen (Berufswahl, Wahl weiterfüh-
Vgl ynodenbeschlüsse Nr. { 31
Dieter Eme:s, Sakramentenkatechese, Freiburg render Schulen, ersie engere Partnerbezie-

ase Wien 1991, U'/ hungen )7 weshalb S1€e VO  ; ihrer Dispos1-
Christiane Weber, Firmkatechese als Entdek- tıon her viel her offen sSind für existentiellekungsreise, 1n NODLOC: Haslınger Hg.) ysta-

gogische Seelsorge, Maınz 1991, 163 un:! somıt relig1ıöse Fragestellungen. Obwohl
Vgl Dieter Eme:s, 077 diese Offenheit erfahrungsgemäß noch unge-
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fähr ıs Lebensjahr zunımmt, Er- ten, die dem Kennenlernen der Teilnehme-
scheint unNs AaUusSs pragmatischen ründen das rinnen und Teilnehmer SOWI1eEe dem Begınn
er VO.  - ıs Jahren (analog Klasse) des gruppendynamischen Prozesses dienen
als das geeignetste für das Angebot ZUL sollen 1es i1st nicht neu!) Um S1e VO.  _ VOLITI1-

Firmvorbereitung, denn bel äalteren Jugend- herein m1t dem Anspruch des Firmsakra-
liıchen StTe befürchten, daß nicht Des- mentes konfrontieren, dessen kmp-
interesse, sondern ausbildungsbedingte Be-—- fang S1e sich beworben aben, erhalten die
gleiterscheinungen die ründe für 1NnNe Firmbewerberinnen un! -bewerber —

NichtanmeldungZFirmkurs se1ın können. schließend ın der inhaltlichen Einheit das
Diese Entscheidung spricht grundsätzlich Firmbekenntnis (Gotteslob Nr. 5 9 19 mMOg-
N1C Firmkurse m1 17Jährigen und Lichst 1n doppelter Weise, nämlich einma|
älteren, solche Kurse sind vielmehr da, UUa Gebetbuch, zeıgen, daß der B1l-
S1e möglich sSind, durchaus begrüßen‘. schof N1ıC irgendwelche „geheimen Oku-
Wichtiger noch als die Altersfrage, sofern mente“ ZU  — Fırmung verwendet, sondern
MNa  - Jahre als Mindestalter nicht unter- Texte, die jedem Gläubigen jederzeit
schreitet, erscheıint uUuns jedoch ıne grundle- gänglich Sind, ZU. anderen ber uch als
gende Anderung des dıdaktischen Ansatzes Fotokopie, sıch Notiızen un! Anmerkun-
Z  E Firmvorbereitung. gen machen können. Nach der Lesephase

werden die Gruppenmitglieder aufgefordert,Teılnehmerorzentierung und Zieltranspa- aut einem großen Plakat (der methodi-
01712 Eın dıdaktıischer nsatz AT Fırm.- schen Phantasıe SINd hier keine TeEeNzen g_katechese setzt!) alle agen, Ideen un! Anmerkungen,
Vorausbemerkt S@e1 hler gesagt, daß unNns die S1e diesen Text, Iso das aubens-
nıcht 1NnNe weılıtere Förderung der Infla- bekenntnis, haben, aufzuschreiben, un!
tiıon und neuester Firmvorbereitungs- ‚.WalL 1n der Methode des „ScChreibge-
konzepte und den damıt verbundenen sprächs‘”®, daß auf dem Plakat schon ıne
marktüberschwemmenden Fırmmappen erstie schriftliche Auseinandersetzung

stattfinden kanntun ist. Uns geht 1ıne Neuorientierung
der Firmvorbereitung 1mM Nal  1C auft die Diese Fragen und Nur diese Fragen, die die
Fiırmbewerberinnen und -bewerber. Fırmgruppe formuliert hat, stellen den AÄuUSsS-
Nicht katechetische Inhalte, sondern die gangspunkt des inhaltlichen Onzepts für
Teilnehmerinnen und Teilnehmer stehen 1mM den gesamten Firmkurs dar. DIie ruppen-
Zentrum UuUNserer katechetischen Bemühun- mitglieder formulieren daraus selbhst die
Cn [ IDıe Firmbewerberinnen und -bewerber Themen ihrer Gruppenstunden. Nach UuNse-

LTr Erfahrung erschließt sich auf diese Weilsesind ernst nehmen Ww1e Erwachsene,
denn S1€e sollen als mündig werdende hr1ı- melstens der gesamte Fragenkatalog, der ın
sten eiINe bewußte Glaubensentscheidung en üblichen Firmvorbereitungskonzepten
reiten behandelt wIrd, deshalb iınd uch viele
Aus diesem Grunde dürfen die Inhalte der ırmmappen TÜr Firmkurse durchaus gee1lg-
Katechese N1ıC länger das Vorabgeheimnis net, ber S1e gehören lediglich als Material-
der Katechetin bzw. des Katecheten se1n; schutz ın die Hände der Katechetinnen und

Katecheten, und ‚.Wal möglichst mehrere,INa  ; muß sich möglichst irüh umfassen-
de Zieltransparenz bemühen, un! die rel1i- ıne größere Auswahl haben un:
g1ösen agen der Jugendlichen sollen Dreh- 1ın der Lage se1n, AUS den Jeweıiligen Map-
und Angelpunkt der Katechese se1n®. DE SL: das verwenden, Was WIT.  1C g...
Der Prozelß der Firmvorbereitung beginnt eigne erscheint. Das entscheidend Neue 1ST,

daß die Firmbewerberinnen und -bewerberm1T den üblichen eın bis drei Anfangseinhei-
sich Jetz mıiıt ihren eigenen kragen auseln-

Vgl 0Se; Annen, Fırmung miıt en, 1n andersetzen und N1ıC m1T den agen, VO  .ebendige Katechese, PrIL 1990, 45ff.
denen die Katechetinnen und KatechetenZum besseren Verständnis UuUNseTrTer didaktischen

Voraussetzungen empfehlen WIr: Jochen UNı Monı-
ka TE Unterrichtsrezepte, Weinheim Aase Vgl Bernhard Grom, eihNoden TÜr Religionsun-
1985, besonders Cie Seiten 1574 „Das Rezept des terricht, Jugendarbeit un! Erwachsenenbildung,
informierenden Unterrichtseinstiegs‘. Düsseldort 1976, 597
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meınen, daß die Fragen der Teilnehmerin- uch Ansatz der Firmkatechese bliebe
NeN und Teilnehmer waren. Von den Kate- jedoch fruchtlos, würde INa  . ihn isoliert un:!
chetinnen un! Katecheten wird natürlich als einmalige Aktion betreiben. Blauäugig
soviel Flex1ibilıtät erwartet, daß S1e Themen, ist außerdem, erwarten, daß nach der HIr-
die die Jugendlichen Nn1ıC anschnel1den, Mung die Beteiligung der Jugendlichen
uch auslassen un:! sich ın Themen e1INZUAT- Gemeindegottesdiensten merklich steigen
beiten bereıt sind, die S1e 1ın keiner appe würde.
vorgefertigt finden. Auf diese Weise werden 1elmenr ist nlıegen, den Jugend-
die Gruppenmitglieder m1T 1n die Verant- lichen einen Weg ZUL eigenen Religiosität
wortiung Tür das elingen der inhaltlichen eröffnen un:! ihnen die Möglichkeit g_
Firmvorbereitung ge:  mmen, wobel darauf ben, ihren e1igenen Platz 1ın (Gjemeinde un

achten IST. daß das inhaltliche Voran- Kirche finden.
schreiten immer wieder mıiıt der ruppe

Jugendarbeit als RahmenangebotTlektiert wird und nach Möglichkeit die
Gruppenstunden mi1t einem „informierenden ZUT Integration ın dıe Gemeinde
Einstieg“” begonnen werden. Was die Fırm- Das Alter VO:  z Jahren ist ideal TÜr den

qals bleibende Eriınnerung betrifft, instieg 1ın kirchliche Jugendarbeit. Schon
erhalten bel UNSEeIeNMN Konzept die Firmbe- während der Firmvorbereitung versuchen
werberinnen und -bewerber Begınn der WITr deshalb, die Jugendlichen mıi1t verschie-
Katechese ıne Blankomappe, die S1Ee selbst denen Formen un! geboten der pfarrli-
gestalten und 1ın die S1e das einheften kön- hen un:! verbandlichen Jugendarbeıit be-
NneN, Was ın ihrer ruppe erarbeitet wurde kanntzumachen. Der ea  a der dadurch
Nicht NEU, ber wichtig ist natürlich, daß die eintreten könnte, ware, dal3IFırmgrup-kulturelle und gesellige Ebene N1ıC kurz DE angere werden, nach der Fırmung als
kommt Für keinen Gruppenprozeß ist Jugendgruppe fortzubestehen. Dieser 'qll 1st
törderlich, Wenn die gesamte gemeinsame War selten, ber WI1Tr en ihn durchaus
Arbeit 1U inhaltlich ausgerichtet i1st. ben- schon erlebt.

1st ıne kopflastige, verschulte Katechese Wichtiger un! praxisnäher 1sSt allerdings,vermeiden, denn dieser Arbeitsweilise sind daß jeder einzelne Jugendliche informiert
die Jugendlichen AUS SCANUulScChHNer Erfahrung wird, welche möglichen Angebote VO  - O
oft überdrüssig. Unbedingt empfifehlenswert
für die Katechese miıt Jugendlichen Sind Me- gendarbeıit für ihn VL Ort (Pfarre un eka-RC_a L  —  wrn E nat) erreichbar sSind Vorgestellt werden kön-
thoden aus der Jugendarbeit, die die erleb-

Ne  . solche Angebote 7 ' einem „Ak-nısmäßige und sozlale Lernebene bevorzugt lonstag für Firmlinge“: Verschiedene Ver-
berücksichtigen. Hlıerzu iefern eUeTE RYırm- bände un:! Mitarbeiter aus der Jugendarbeitvorbereitungsmappen hinreichende Anre-
gungen, dal daraut dieser Stelle nıcht tellen UTrC konkrete Aktionsangebote sich

selbst un! ihre Arbeıt 1n Ansätzen VO  H Die
näher eingegangen werden muß Jugendlichen können durch TeilnahmeAls unabdingbar bel einem ofIfenen An-
S6917 der Firmkatechese, W1e WI1Tr ih: betrel- Workshops praktische Erfahrungen machen

un feststellen, ihre Interessen wahrge-ben, hat siıch ıne kontinulerliche Prax1isbe-
OINmMeN werden un: Z  — Geltung kommengleitung für Firmkatechetinnen un SRa können. Eın interessantes Angebot Z  er Inte-cheten erwlesen, wobel sinn voll 1ST, schon gration VO.  - Jugendlichen ın die Gemeinde

VOTL der Firmkatechese miıt dem gleichen
thodischen Sa1lz a 1s Vorbereitung eıinen kann uch eın sogenanntes „Gemeindeprak-

tikum  .6 Se1N. Eııne Firmgruppe übernımmtvler- bis achtwöchigen Erwachsenenkate- ıne feste Aufgabe der e1ın Projekt inner-chesekurs durchzuführen, der Katechetin- halb der Pfarre, Kindergottesdienst, ANnen und Katecheten die Erfahrung vermı1t-
tennachmittag .. } der Jugendliche hesu-telt, welche eigenen Fragen das Glau-

bensbekenntnis S1E en un! durch den hen einzeln, zweıt der drıtt regelmä-
5ig ıne Zeitlang ıne Gruppe der Nnstıtu-zentralen Themenkomplex schon VOL Begınn tiıon ın der Pfarre der 1ım Dekanat, All-der Gruppenarbeit erschlossen werden kön-

Nnen tenhe1im, Bibelkreis
Nach der Fırmung kann sinnvoll se1n, OTE
fene Wochenenden anzubileten, die den s10 Jochen und onıka Tre
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gendlichen Gelegenheit geben, sich welıter „Glauben Sle, da macht jemand Mat@Rs So
orlıentleren. Entscheidend e1 1st, daß qaut autete die bange rage, die nNndrea (alle
diese Weılse der Kontakt SAUDEE Gemeinde nicht Namen wurden geändert) mMI1r stellte. Eıne
sofort abreißt. Auch Angebote VO  ; Relig1ö- Taufvorbereitung gemeiınsam mı1t anderen
SE  - Wochen (Früh- und Spätschichten) WUL- Jugendlichen würde ihr gefallen. Aber
den VO  5 etlichen Jugendlichen nach der FBIr- gleichzeıitig War S1e realistisch Er-

MUuUn: dankbar angeNOMMEN. kennen, daß nicht einfach ware, andere
Es ist hlıer nicht der O  9 die an Palette Jugendliche für solch eın orhaben g_
möglicher Jugendarbeitsangebote aufzuzäh- wınnen. Eıınen Versuch sollte wert SEIN.
len. Wichtiger ist C daß eutlic wird, daß Doch bis dahın Wal noch eın welter Weg.
die Perspektive elıner Mitarbeit 1n der (‚e-

„ JCn bın Jetz YTe altmeinde und elıner Fortführung der Erfahrun-
geCnN AUS den Fırmgruppen schon während FEıne Vorgeschichte maıt ürden
der Firmvorbereitung gezielt eröffnet wird Eıne Firmgruppenleiterin UNseilel (Gemeinde
Be1l alledem splelt die Ze1t, die I1a  . sich LÜr Großraum Stuttgart, Gemeinde katholi-

scher Tragun. arbeitet als Sozlalpädagogindie Firmvorbereitung nehmen bereıt 1st,
ıne große Der Gesamtrahmen für U - 1n der 1nder- un! Jugendhilfeeinrichtung
SCr Konzept VO.  5 den ersten Absprachen auf (Ir£ Als Verantwortliche TÜr die Taufvor-
Dekanatsebene bis den thematischen AnNn- bereitung 1ın der Gemeinde sprach S1e mich
geboten nach der ırmung umfaßt MoO- e1INESs Tages Eıne Jugendliche ihrer Grup-
nate, mındestens sechs onate für wolle sıch taufen lassen. Wiıe dies gehen
die eigentliche Firmvorbereitung vorgesehen könnte, W1SSe S1Ee N1ıC Nach mehreren (je-
Sind. sprächen anfangs m1% der Gruppenleiterin

Susanne stellte sich die Situation folgen-Das gesamte Modell „Firmung un: Jugend-
arbeit“, das 1 Bausteinsystem alle Elemen- dermaßen dar
te des Prozesses VO  } der Katechesevorberel- Andrea lebt se1t knapp ehn Jahren 1 K1n-
tung über die eigentliche Katechese bıs 2A0 derheim. Ihre Eiltern Sind geschieden, das
tfortsetzenden Jugendarbeit umfaßt, wIird Sorgerecht hat der ater, die er ist 1N-

zwischen wlieder verheiratet Der KontaktVO  5 elıner Arbeitsgruppe 1n UNseIer Re-
gı1on ausgearbeitet. Mıt selner redaktionellen beiden Eilternteilen verliet imMmmMer wieder
Fertigstellung rechnen WIT noch 1n diesem problematisch, teilweise miıt langen nNnier-
Jahr. brechungen. Als Andrea noch bel den Eiltern

wohnte, wurde S1e ın keiner Religion 1ZO-

gen Ihr ater ist oslem, die utter gehört
der evangelischen Kirche Beide wurden
sich N1ıC ein1g, 1ın welchem Glauben Andrea
erzogen werden sollte. Nach Einschätzung

Beate Brijelmaler Andreas ınd @1: Eilternteile nıcht beson-
ders interessliert ihrer Religion.„Glauben Sıe, da macht jemand mıt  6D66 Als Andrea 1Ns Heım kam, begann tür sS1e e1in

Taufvorbereitung 1ın der katechetischen Lebensabschnitt. Betreut VO.  - Krzlıe-
herInnen und SozlalpädagogInnen wuchs S1eruppe 1mM Jugendalter: eın rfah-

rungsbericht m1T NEeUuN anderen Kindern, teilweise wech-
seln! aufif Im Kinderheim (katholische 1LB
gerschaf{t) kam sS1e 1n Kontakt christli-Die Freundschaft mAıt Menschen, dıe ı-

Tenrn Glauben stehen UN aıch ın der (eme1ın- hen Glauben katholischer Ausprägung Auf
de engagıeren, veranlaßte eın 149ährıges Wunsch der Mutter nahm S1e evangeli-
Mädchen, ın e1iner Gruppe DO  S Gleichaltrı- schen Religionsunterricht teil Im er VOIN

gen aıch auf dıe Taufe vorzubereıten. Der Be- Jahren äaußerte S1Ee den Wunsch, sich TAauU- s
rıcht über dıesen Prozeß, der teiılweıse außer- fen lassen. Zu dieser Taufe benötigte G1E
halb der gewohnten Bahnen verlaufen ST die Zustimmung ihrer ern Diese wurde
zeıgt, daß ıch ohnt, ıch auf solche Pro- ihr verweıgert. Im espräc. m1 Susanne,

einzulassen. red der S1Ee großes Vertrauen hat, erfuhr slıe, daß
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